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KANTON URI

Eine zweite
Musikschule

Fast peinlich anmutende Leserbrie-
fe in den Urner Medien beschäftigten
sich in den letzten Monaten mit einem
Arbeitskonflikt, der sich zwischen der
Musikschule und den zwei Lehrkräf-
ten Carlo Balzaretti und Christine
Waldmann abspielte. Einerseits setz-
ten sich Eltern von Musikschüler/in-
nen für die beiden erwähnten Lehr-
personen ein, andererseits war die
Leitung der Musikschule nicht mehr
weiter bereit, mit diesen Personen zu-
sammenzuarbeiten. Auch Vermitt-
lungsversuche durch die Kultur- und
Erziehungsdirektion brachten keine
Einigung zustande. Schliesslich wurde
im Dezember 2003, nachdem das
«Streitproblem» auch im Landrat zur
Sprache gekommen war, von der Lei-
tung der Musikschule Uri definitiv be-
schlossen, das Arbeitsverhältnis mit
Christine Waldmann und Carlo Balza-
retti auf Ende des Schuljahres aufzu-
lösen. Fazit dieser unrühmlichen Aus-
einandersetzung ist nun die Gründung
einer zweiten Musikschule. Diese
nennt sich «Urmusica» und wurde am
15. März in Altdorf gegründet. Eltern,
die sich nicht mit dem Verhalten der
Leitung der Musikschule Uri respekti-
ve der Kündigung der bewährten
Lehrkräfte Waldmann und Balzaretti
abfinden konnten, haben einen neuen
Verein gegründet. Der neue Verein Ur-
musica, dem bereits 50 Mitglieder an-
gehören, bezweckt die Förderung und
Entfaltung von musikalischen und vo-
kalen Fähigkeiten für Kinder, Jugend-
liche und auch Erwachsene. Er will ei-
ne positive Beziehung zur Musik schaf-
fen und vertiefen sowie ein kompeten-
tes Verhalten gegenüber den vielfälti-
gen Erscheinungsformen der Musik
entwickeln. Als erster Präsident des
neuen Vereins wurde der in Bürglen
wohnhafte René Röthlisberger, dipl.
Ing. ETH, gewählt, der in  seiner An-
trittsrede erklärte: «Mit der Neugrün-
dung einer zweiten Musikschule in Uri
wird ein alternatives Programm die
Kulturlandschaft beleben und ergän-
zen mit der Überzeugung, dass Wett-
bewerb auch belebt und animieren
kann.» Noch in diesem Monat will der
neue Verein das für eine Kantonssub-
vention erforderliche Betriebskonzept
dem Urner Erziehungsrat einreichen.
Man erhofft sich natürlich auch einen
angemessenen Beitrag seitens des
Kantons. Dieser zahlt zurzeit an die
Musikschule Uri einen jährlichen Bei-
trag von 800 000 Franken.

Bauen erstmals
mit Gemeindepräsidentin

An der Gemeindeversammlung vom
15. März konnte die kleine Gemeinde
am See nicht nur eine positive Jahres-
rechnung 2003 vorweisen, sondern
erstmals in der Gemeindegeschichte
eine Frau an die Spitze des Gemeinde-
rates stellen. Gewählt wurde die bis-
herige Vizepräsidentin Françoise El-
lenberger, der wir herzlich zum neuen
Job gratulieren und viel Glück und Er-
folg wünschen. Als neuer Vizepräsi-
dent erkor man Josef Bissig, und Sozi-
alvorsteher Peter Aschwanden über-
nimmt neu das Amt als Gemeindever-
walter, während Michaeline Gisler-
Kempf zur neuen Sozialvorsteherin er-
nannt wurde. Als Landrat für die Ge-
meinde Bauen für die Amtsperiode
2004–2008 wurde der bisherige Urs
Studer wieder glanzvoll bestätigt. Er
ist damit der Erste der insgesamt 147
Bewerberinnen für einen Sitz im 64-
köpfigen Landratsgremium, der den
Sprung in den neuen Landrat gemacht
hat. Gratulation.

Isenthal befasst sich
mit Alterswohnungsfragen

An der Gemeinderversammlung
vom 17. März wurde nebst Abnahme
der Gemeinderechnung 2003 und ver-
schiedenen Wahlen dem Gemeinderat
ein neuer Auftrag erteilt. Man ist näm-
lich der Ansicht, dass man im Isenthal
in der letzten Zeit viel Geld in ver-
schiedene Projekte investiert habe,
dass aber die Bevölkerungsgruppe der
Betagten «vergessen» worden sei.
Deshalb soll nun eine Arbeitsgruppe
eingesetzt werden mit dem Auftrag,
die Bedürfnisse respektive Finanzie-
rungsmöglichkeiten im Hinblick auf
die Schaffung von Alterswohnungen
abzuklären. «Tell»

Werke überzeugend dargeboten
Frühjahrskonzert des Orchesters Schwyz-Brunnen

Zwei eindrückliche Konzerte
am Samstag und Sonntag in
den Pfarrkirchen von Ingen-
bohl und Seewen: Das Orches-
ter Schwyz-Brunnen lud zu
seinem Frühjahrskonzert.

● VON JOSEPH BÄTTIG

Bereits die vorgesehene Werkaus-
wahl und die interessante Programm-
folge beim Frühjahrskonzert des Or-
chesters Schwyz-Brunnen, dazu der
Auftritt des international bekannten
Oboisten Simon Fuchs versprachen ein
spannendes, vor allem ein an Überra-
schungen reiches Konzerterlebnis. Die
vom engagierten, mutig und klug di-
sponierenden Leiter Stefan Albrecht
bereits in früheren Konzerten so er-
folgreich präsentierte und keineswegs
selbstverständliche Idee, bekannte
Kompositionen neben weniger be-
kannte zu stellen, wurde auch diesmal
mit dankbarem Interesse in der voll
besetzten Pfarrkirche Ingenbohl
wahrgenommen.

Dramatisch gesteigerte
Dialogfähigkeit

Das Konzert wurde mit Mozarts
«Prager Sinfonie» (KV 504) eröffnet,
einem Werk also, das sich mühelos seit
seiner Uraufführung im Jahre 1787 in
der Gunst der Musikbegeisterten hal-
ten konnte. Ein derartiger Bekannt-
heitsgrad – das gilt auch für andere be-
rühmte Kompositionen – macht es den
Ausführenden nicht leichter. Wenn es
um Mozart geht, dann steigert sich für
ein Laienorchester das Anforderungs-
profil wegen der Allpräsenz in den
Konzertsälen der Welt und auf CD-Ein-
spielungen ins fast nicht Einholbare.
Stefan Albrecht – und aus durchhör-
baren Gründen auch das sehr auf-
merksam spielende Orchester – müs-
sen sich dessen durchaus bewusst ge-
wesen sein. Bereits der Einstieg ins in-
tonatorisch wie auch interpretatorisch
heikle Adagio und das gleich daran an-
schliessende Allegro zeigten die Ernst-
haftigkeit, mit der dieses scheinbar so
leicht zu verstehende Werk vorberei-

tet wurde, um nun so überzeugend ge-
spielt zu werden. An erster Stelle ist
nicht nur das Zusammenspiel zwi-
schen den Streichern und den hervor-
ragenden Bläsern, sondern das Wech-
selspiel ihrer oft geradezu dramatisch
wirkenden Dialogfreudigkeit zu er-
wähnen. Die zahlreichen, gerade für
den späten Mozart so typischen Wech-
sel zwischen Steigerung und Verinner-
lichung, von Dur zu Moll, von ausge-
lassener Heiterkeit zu nachsinnendem
Ernst wirkten in dieser Interpretation
trotz einer gewissen spieltechnisch be-
dingten Befangenheit keineswegs auf-
gesetzt, sondern innerlich nachvollzo-
gen. Extrem gefährliche Herausforde-
rungen konnten in beinahe allen Fäl-
len heil bestanden werden, weil Stefan
Albrecht als erfahrener und auch me-
thodisch begabter Orchestererzieher
wusste, was er seinem Orchester zu-
muten durfte und wie die gefährlichs-
ten Klippen gemeistert werden konn-
ten. So nahm er die Tempi beim 
Allegro wie auch beim verführerisch
zur Eile drängenden Presto deutlich
zurück und unterlief damit eventuelle
Hörerwartungen, durfte aber für sich
wie sein Orchester in Anspruch neh-
men, der sehr schwierigen Partitur
eher von ihrer klanglichen als ihrer bis

ins Extrem gesteigerten dramatischen
Seite gerecht zu werden. Bewun-
dernswert die Bläser: Mit Recht wur-
den sie mit einem Sonderapplaus be-
dacht.

Eingängig und gehörgefällig
Dem Solisten Simon Fuchs konnte

man in den beiden nachfolgenden
Kompositionen begegnen. Zuerst in
Vincenzo Bellinis Konzert für Oboe
und Orchester, darauf in der Fantasie
für Oboe und Orchester von Joseph
Hartmann Stuntz. Bellinis Konzert er-
wies sich mit seinen kurzen, ineinan-
der fliessenden Sätzen sowohl als eine
überaus eingängige, gehörgefällige,
wie auch eine auf Virtuosität angeleg-
te Komposition. Sie wirkte innerhalb
des Programms wie eine Art Ouvertü-
re auf die nachfolgende «Fantasie»
von Joseph Hartmann Stuntz. Dieser
einst berühmte Komponist orientierte
sich in seiner «Fantasie» an Vincenzo
Bellinis «I Capuleti e i Montecchi», in
der Shakespeares Liebestragödie «Ro-
meo und Julia» im Stil der so genannt
«Grossen Oper» vertont wurde. Zuerst
Shakespeare, dann Bellini, dann
Stuntz? Geht das? Nachempfundene
«Grosse Oper» also, übertragen auf

den verhältnismässig schlanken Ton
der Oboe? Solche für den ersten Mo-
ment aufkommenden Gefühle wurden
gleich mit der ersten Kantilene des
hervorragenden Solisten wegretu-
schiert. Die unwahrscheinliche Atem-
und Fingertechnik des brillanten Solis-
ten Simon Fuchs, seine Fähigkeit, die
menschlichen Kantilenen stimmig ins
Klangbild seines Instruments umzu-
setzen, die Präzision seines auch into-
natorisch unfehlbar richtigen Tonan-
satzes machten diese Komposition
nicht nur zu einer musikgeschichtlich
mehr oder weniger interessanten Ent-
deckung, sondern zu einem echten Er-
lebnis. Das hier, im Vergleich zu Mo-
zart, spürbar innerlich befreiter mit-
gehende Orchester gestaltete die
atmosphärisch bedrückende, auf Ra-
che und Konfrontation zielende Stim-
mung der Oper wie auch die verinner-
lichte Verzauberung des berühmten
Liebespaares Romeo und Julia. Mit ei-
ner Zugabe aus den Metamorphosen
von Benjamin Britten verdankte der
hervorragende Solist den begeisterten
Applaus des Publikums, in den die
ausgezeichnete Leistung des Orches-
ters wie jene seines ausgezeichneten
Leiters Stefan Albrecht mit einge-
schlossen waren.

Brillanter Solist: Simon Fuchs (links) und Dirigent Stefan Albrecht begeisterten das Publikum. Bild Mario Galgano

Zwei neue Mitglieder und zwei Premieren
Generalversammlung des Jodlerclubs Brunnen

Am 13. März trafen sich im 
Restaurant Alpenrösli in Brun-
nen die Mitglieder des Jodler-
clubs Brunnen zur 47. General-
versammlung. Mit Freude be-
grüsste der Präsident Walter
Fumey das Gründer- und Eh-
renmitglied Agy Marty, die bei-
den anderen Ehrenmitglieder
Martin Mettler und Xaver
Mettler sowie den Dirigenten
René Frei.

Ebenso freute es ihn, dass sämtliche
14 Jodlerinnen und Jodler anwesend
waren. Zur Eröffnung stimmte der Di-
rigent das Lied «Jahri, jahrus» von
Mathis Zogg an. Das sehr gut verfasste
Protokoll der letzten GV wurde von
Martin Fuchs verlesen und einstimmig
angenommen.

Freude und Enttäuschung
In seinem ausführlichen Jahresbe-

richt schilderte uns Walter Fumey
noch einmal das verflossene Vereins-
jahr, das uns sicher viel Schönes und
Erfreuliches, aber auch eine grosse
Enttäuschung, nämlich das Resultat
von Ägeri, gebracht hat. Zum Erfreu-
lichen gehört, dass wir 42-mal zu-
sammengekommen sind. Neben den
30 Proben und fünf Auftritten im Ho-
tel Eden durften wir siebenmal mit der
Jodler-Messe von Jost Marty und ver-
schiedenen Liedern und Juuzern vie-
len Zuhörern Freude bereiten – so un-
ter anderem beim Muttertagsständ-
chen, am Jodlerfest in Ägeri, bei der

Seerundfahrt mit Brunnen Tourismus,
aber auch bei den Adventskonzerten
im Alterswohnheim Brunnen und in
Steinerberg. Im vergangenen Jahr er-
lebten wir auch gleich zwei Premieren
in unserer 47-jährigen Vereinsge-
schichte. Noch nie sei es vorgekom-
men, dass an einem Jodlerfest nach
dem Wettvortrag abends um 22.00
Uhr sämtliche Jodlerinnen und Jodler
beisammensassen, um miteinander
noch einige gemütliche Stunden zu
verbringen. Die zweite Premiere er-
eignete sich anlässlich unseres Pick-
nicks am 15. August auf der Alp
Hinterfeld im Meiental. Während dem
Einsingen zur Jodlermesse nahte vom
Sustenpass her ein Gewitter, sodass
der Feldgottesdienst kurzerhand in
den geräumigen Kuhstall verlegt wur-

de. Wohl war es auch für die vielen
Wanderer und Alpgänger ein bisschen
eng, aber das schadete der Würde des
Gottesdienstes nichts. Und so sangen
wir die Jodlermesse zum ersten Mal in
einem Kuhstall.

Nach dem «Dämpfer» von Ägeri sass
uns der Schock tief im Nacken, deshalb
lud uns Martin Fuchs am Tag danach
zu einer Kutschenfahrt nach Gersau
ein, wo der Dirigent versuchte, uns
wieder aufzurichten. Anhand der sehr
guten Probenbesuche ist ihm dies im
Laufe des Jahres sicher gelungen.
Nach Ansicht des Dirigenten haben
wir ein sehr hohes Proben-Niveau er-
reicht, sowohl qualitativ wie auch an-
teilmässig. Denn sieben Mitglieder er-
hielten für fleissiges Mitmachen ein
Geschenk.

Seit 40 Jahren ist Alois Kamer als
treuer Zweiter-Bass-Jodler im Jodler-
club Brunnen. Für diese Treue wurde
er mit einem Geschenk geehrt. Mit
grosser Freude konnte der Präsident
gleich zwei neue Mitglieder in unseren
Club aufnehmen, nachdem sie ihre
Probezeit fast ohne Absenzen bestan-
den hatten. Sandra Horat jodelt als 
Erste-Stimme-Jodlerin und Josef Su-
ter als Erster-Bass-Jodler, beide wur-
den mit Applaus willkommen geheis-
sen. Leider musste unser Kassier
Christen ein Defizit bekannt geben,
und auch das Budget der neuen Rech-
nung sieht ein Defizit voraus.

Sämtliche Mitglieder des Vorstandes
wurden für zwei Jahre wieder ge-
wählt. Die Leitung des Jodlerclubs
Brunnen besteht aus Präsident Walter
Fumey, Vizepräsident Martin Fuchs,
Kassier Bruno Christen, Aktuar Josef
Gisler und dem Beisitzer Martin Gisler.
Im neuen Jahresprogramm haben wir
schon wieder einige Höhepunkte,
nebst den sechs Folklore-Auftritten im
Hotel Eden das Muttertags-Ständchen
vom 9. Mai, am 1. August nachmittags
Jodeln im Dorf und an der Bundesfeier,
unser beliebtes Picknick am 15. Au-
gust und den Samichlaus-Hock im De-
zember. Sicher wird auch die Reise zu
unseren Alphorn-Freunden nach Wil-
lingen am letzten August-Wochenende
der Kameradschaft dienen. Daneben
dürfen wir noch an Hochzeiten die
sehr gediegene Jodlermesse von Jost
Marty singen. So freuen wir uns ge-
meinsam auf ein neues Vereinsjahr
und hoffen, dass wir auch in diesem
Jahr wieder vielen Menschen mit un-
seren Liedern und Juuzern viel Freu-
de bringen dürfen.

Die Jodlerinnen und Jodler Brunnen

Die Geehrten und die Neumitglieder (von links): Alois Kamer (40 Jahre), Agi Marty
(Gründungs- und Ehrenmitglied) sowie die beiden Neumitglieder Sandra Horat und Josef
Suter. Bild Josef Gisler
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Neue Schwyzer Zeitung, 22. März 2004, Yvonne Theiler

Ingenbohl/Seewen

Mit einer Sensibilität fürs Detail
Das Orchester Schwyz-Brunnen konzertierte mit dem Oboisten Simon Fuchs. Das Programm fand grossen Anklang bei Liebhabern symphonischer Musik.

Am Wochenende lud das Orchester Schwyz-Brunnen in Ingenbohl und Seewen zu seinem Frühlingskonzert ein. Die Neue SZ besuchte das Konzert in der 
Pfarrkirche Ingenbohl. Unter der Leitung von Stefan Albrecht wagte sich das Orchester an ein wunderschönes und nicht zu unterschätzendes Programm. 
Nebst Mozarts «Prager Sinfonie» kamen Vincenzo Bellinis Oboenkonzert in Es-Dur und die Fantasie für Oboe und Orchester von Joseph Hartmann Stuntz 
zur Aufführung.

Dynamische Nuancen 
Die Sinfonie Nr. 38, KV 504 mit dem Übernamen «Prager Sinfonie» forderte das Können des ganzen Orchesters während 40 Minuten. Der erste Satz mit 
langsamer Einleitung zeichnet sich durch das Verweben von mehreren musikalischen Themen aus. Mozart bedient sich Themen aus seinen beiden Opern 
«Le Nozze di Figaro» und «Don Giovanni». Die Leichtigkeit und der Schwung in den Figaro-Themen ist elegant mit den schwermütigen dramatischen 
von «Don Giovanni» verdichtet. Zudem erinnert das Hauptsatz-Motiv mit Achtelbewegungen an den Beginn der Zauberflöten-Ouvertüre. 

Laienorchester überzeugte 
Das Orchester interpretierte den Sonatensatz intonationssicher mit ausgeklügelten dynamischen Nuancen, wie sie Mozart vorschreibt. Im zweiten Satz 
kommt Mozarts Spielfreude mit teilweise kühnen Harmonien zum Vorschein. Die chromatischen Tonfolgen machten ab und zu den Bläsern etwas Mühe. 
Alles in allem gelang den Musikern eine leicht beschwingte cantable Fassung des Mittelsatzes. Im letzten Satz hatten alle Register die Möglichkeit, in 
kleinen solistischen Einwürfen ihr Können zu präsentieren. 

Spannende Bewegungen 
Den zweiten Konzertteil bestritt das überzeugende Laienorchester mit dem Zürcher Oboisten Simon Fuchs. Bellinis Oboenkonzert, sein einziges Instru-
mentalwerk, gleicht einer Arie mit Orchester, mit dem Unterschied, dass es von einer Oboe statt von einer Singstimme gesungen wird. Virtuos und mit ei-
nem warmen unvergleichlichen Klang schwang sich Simon Fuchs über den filigranen Klangboden des Orchesters. Ständig war ein silberner Faden, wie er 
von einer Singstimme zu wünschen ist, und eine vokale Linie zu hören. Nebst dem Erlebnis fürs Ohr war es auch spannend, die tänzerischen Bewegungen 
seiner Finger zu beobachten und den musikalisch bewegten Körper des Musikers zu verfolgen. 
Ähnliches war auch in der Fantasie für Oboe und Orchester des bayrischen Komponisten Stuntz zu entdecken. Aus der Arie vermochte Stuntz aber nahezu 
eine Mini-Oper zu schaffen. Noch exponiertere Töne und Koloraturen mit fast endlosen Trillern kennzeichnen die Fantasie. Simon Fuchs meisterte sie mu-
sikalisch und technisch tadellos. Stefan Albrecht vereinte das Orchester mit Sensibilität für das Detail in harmonischer und rhythmischer Sicherheit mit 
dem einmaligen Klang der Oboenstimme von Simon Fuchs. Das Publikum bedankte sich mit herzlichem, lang anhaltendem Applaus für den eindrückli-
chen Konzertabend.


